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Mgmefoe

Organ ber fäjtoeisertfdjett Wxmt.

xxv. 3a^«ßattfl*

Per Sdjweij. PHHtSrjtttftijrift XLV. Solang.

SBafel. 17. SKai 1879. Mr. SO.
©rfdjeint in tnöcrjentticljen Wummem. Ser ^[JreiS »er ©emefter ift franfo burd) bie «Sdjtr-eij St. 4.

Sie Seftedungen toerben bireft an „Pernio »djtaolie, jerlotjstmitjljnntiluns in Safet" abrefftrt, ber SBetrag toirb Dei ben

auäroärtigen Slbonnenten burctj Wacfjna^me erhoben. 3m SluSlanbe nehmen arte SuefjrjanMuttaen SBeflettungen an.
SBerarttreortlidjer SRebaftor: Dberftlieutenant »on ©Igger.

3ttUj(tIt: ©et Ätfeg in Sfgljanfpan. — SWilltätlfdjet SBetfdjt au« bem beutfajen Weldje. — SBot SBleona. — ©Ibgenoffenfctjaft:

©a« fdjweljetifaje SBunbeäljeet. — Sluälanb: Deftetitldj: SBerforgung bet Dccupatlonittuppen. — Sßetfcfjttbene«: Äotpoial gtanj
©otntg, bc« Peletlfdjen SnfantetioWcgfment« Wc. 47. ©le Staoate.

§tv Ärieg in 5lf8t)tttttfftttt.
(Ättegäjtftotifcfje ©fijje.)

Einleitung.
©ie inneren SßerlegenHeiten, bie jidj im ©jaren=

reidje nadj SSeenbigung beä gelbjugeä gegen bie

Sürfei in beunruHigenber SBeife meHrten unb ge*

btetertjd) ben bejtnitioen griebenäjd»lufe mit ber

Pforte rjerlangten, gaben ©nglanb freie §anb,
einen fleinen Krieg in 2lfgHaniftan gegen jeinen

grofeen 9tioalen. „unter ber £anb" ju füHren unb

jugleidj jür bie SSefferung ber inbifdjen Sftorbroeft*

©renje ju Jörgen. SDie 3urü<froeifung einer eng*

lijdjen ©efanbtfajaft an ber afgHanijtanijdjen ©renje
bot ben rotllfotnmenen 23orroanb jum Äriege, unb

mit grofeer ©nergie unb ©djneüigfeit oerfammelte
bie inbijdje SRegijrnng an brei (Stellen ber ©renje
ein 3noajionSH«r, um nodj oor ©intritt ber

jdjtedjten ^aHreöjeit jidj beä tedjtä oom Snbuä

gelegenen 2tuäfaHätHoreä, auä roeldjem bie SlfgH«5

nen jrütjer jo oft längä beä Äabulftuffeä nadj

$nbien oorgebrungen roaren, ju bemädjtigen. —
SRan glaubte, mit unüberroinblidjen §inberniffen

ju tHun ju Haben, unb fieHe ba, bie englijdje 3«s

»ajlon Hut einen jo unerroartet günjtigen Verlauf

genommen, bafe man ben biäHerigen gelbjug mit
betn tarnen einer „militärijdjen ^romenabe" rooHl

bejeidjnen barj. SBeber ber geinb, nodj bie SBitte*

rung, nodj bie Unroegfamfeit beä Sanbeä fteUten

ben oorbringenben Äolonnen erHeblidjen SBiberftanb

entgegen, ja ©djir 2111 maiijte niajt einmal ben

SSerjudj, mit jeiner oielgerüHmten ©nergie unb

aicadjt ben S3oltäfrleg ju entflammen. SDer ©mir
ntufete ftdj oor englijdjem ©olbe unb europäifeber

Äriegäfunft beugen unb mit ber rujjljdjen ©ejanbt*
fdjaft oon jeiner 9teflbenj Äabul über ben £tnbu»
fufdj nadj S3eldj, ber §auptftabt beä an 33od>ara

(.Sturfeftan) grenjenben norbroejtticHen ©ebieteä oon

SljgHamjtan flüdjten. ©ort ijt er mittterroeile ge*

ftorben, unb jein ©oHn, Safub ©Hau, Hot ben

©nglänbern gegenüber bie Vertretung beä Sanbeä

übernommen, otjne bafe baburdj baä ©nbe beä gelb»

jugeä HevbeigejüHrt roäre. TOerbingä jlnb bie

nädjjten Operationä*Objecte erreidjt, unb ein ©tili*
ftanb in ben regulären Operationen ijt eingetreten,
allein bte roilben ©ebirgäoölfer beginnen nun einen,

iHrer 3inbiöibualität meHr jufagenben Heinen Ärieg
gegen bie englijdje Snoafion, roeldtjer jür bieje

müHeooü, oerluftreidj unb jdjliefelidj äufeerft gefäHr*

lidj ijt. SDie ©nglänber fteHen atfo nadj iHrer

gelungenen militärijdjen ^romenabe feineäroegä

am ©nbe ber ©djroierigfeiten. SDiefe roerben erft

erfolgen, roenn ber ©ieg auägenufet roerben joU.

$a§ fttlegsttjeuter.
SBir legen ber nadjfteHenben SBejdjreibung bie

oon ©. §anbtfe Heruuägegebene unb bereitä in ber

„©djro. ?Uc.=3." empfoHlene Äarte oon SlfgHanijtan,

Surfejtan unb SBelubjcHijtan nebft einer Äarte beä

inbijd>afgHanijdjen ®renj»©ebieteä (©togau, 93er*

lag oon ©arl glemming, 1879) ju ©runbe.
SlfgHaniftan roirb im Sorben oon Sturfeftan (23o*

djara), im Often oon S3orber*3nbien (Äarififtan,
$enbfdjab), im ©üben oon SSelubfdjiftan uub im

SBejten oon ^erften begrenjt, unb jroar läuft bie

Sanbeägrenje tjier burdj eine SBüjte, raa^renb an

ben übrigen ©eiten rjorje 9tanbgebirge baä Sanb

mititärijd) unb geograpHifdj ifoliren. SDer glädjen*

räum beä oom ©mir ©djir 2111 beHerrfdjten ©ebieteä

roirb auf 10,000 Ouabratmeiten mit einer 23eoöl=

teruug oon etroa 6 Millionen ©eelen angegeben,

bie in 5 ©ouoernementä leben, oon benen 4, §e*

rat, ÄanbaHar, ©iroiftan unb Äabuliflan, burdj

mäcHtige ©ebirge (§tnbufujdj) oom 5., SlfgHaniftan*

SLurfeftan ODcatmene, SBeldj, Äunbuä), getrennt ftnb.

2lfgHaniftan liegt mtt bem tntttellänbijdjett SKeere

in gletdjer geograpHtjd&er ©reite, entHält aber in
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Der Krieg in Afghanistan.
(KrtegShiftortsche Skizze.)

Einleitung.
Die inneren Verlegenheiten, die sich im Czaren-

reiche nach Beendigung des Feldzuges gegen die

Türkei in beunruhigender Weise mehrten und
gebieterisch den definitiven Friedensschluß mit der

Pforte verlangten, gaben England freie Hand,
einen kleinen Krieg in Afghanistan gegen seinen

großen Rivalen „unter der Hand" zu führen und

zugleich für die Besserung der indischen Nordwest-

Grenze zu sorgen. Die Zurückweisung einer

englischen Gesandtschaft an der afghanistanischen Grenze

bot den willkommenen Vorwand zum Kriege, und

mit großer Energie und Schnelligkeit versammelte

die indische Regierung an drei Stellen der Grenze
ein Jnvasionsheer, um noch vor Eintritt der

schlechten Jahreszeit stch des rechts vom Indus
gelegenen Ausfallsthores, aus welchem die Afghanen

früher so oft längs des Kabulflusfes nach

Indien vorgedrungen waren, zu bemächtigen. —
Man glaubte, mit unüberwindlichen Hindernissen

zu thun zu haben, und siehe da, die englische

Invasion hat einen so unerwartet günstigen Verlauf

genommen, daß man den bisherigen Feldzug mit
dem Namen einer „militärischen Promenade' wohl

bezeichnen darf. Weder der Feind, noch die Witterung,

noch die Unwegsamkeit des Landes stellten

den vordringenden Kolonnen erheblichen Widerstand

entgegen, ja Schir Ali machte nicht einmal den

Versuch, mit seiner Vielgerühmten Energie und

Macht den Volkskrieg zu entflammen. Der Emir
mutzte stch vor englischem Golde und europäischer

Kriegskunst beugen und mit der russtschen Gesandtschaft

von seiner Residenz Kabul über den Hindu-
kusch nach Belch, der Hauptstadt des an Bochara

(Turkestan) grenzenden nordwestlichen Gebietes von

Afghanistan flüchten. Dort ist er mittlerweile
gestorben, und sein Sohn, Jakub Chan, hat den

Engländern gegenüber die Vertretung des Landes

übernommen, ohne daß dadurch das Ende des

Feldzuges herbeigeführt märe. Allerdings stnd die

nächsten Operations-Objecte erreicht, und ein Stillstand

in den regulären Operationen ist eingetreten,
allein die wilden Gebirgsoölker beginnen nun einen,

ihrer Individualität mehr zusagenden kleinen Krieg
gegen die englische Invasion, welcher für diese

mühevoll, verlustreich und schließlich äußerst gefährlich

ist. Die Engländer stehen also nach ihrer
gelungenen militärischen Promenade keineswegs

am Ende der Schwierigkeiten. Diese werden erst

erfolgen, wenn der Sieg ausgenutzt werden soll,

Das Kriegstheater.
Wir legen der nachstehenden Beschreibung die

von E. Handtke herausgegebene und bereits in der

.Schw. M.-Z." empfohlene Karte von Afghanistan,
Turkestan und Beludschistan nebst einer Karte des

indisch-afghanischen Grenz-Gebietes (Glogau, Verlag

von Carl Flemming, 1879) zu Grunde.

Afghanistan wird im Norden von Turkestan

(Bochara), im Osten von Vorder-Jndien (Karifistan,
Pendschab), im Süden von Beludschistan und im

Westen von Persten begrenzt, und zwar läuft die

Landesgrenze hier durch eine Wüste, während an

den übrigen Seiten hohe Randgebirge das Land

militärisch und geographisch isoliren. Der Flächenraum

des vom Emir Schir Ali beherrschten Gebietes

wird auf 10,(100 Ouadratmeilen mit einer Bevölkerung

von etwa 6 Millionen Seelen angegeben,

die in 5 Gouvernements leben, von denen 4,
Herat, Kandahar, Siwistan und Kabulistan, durch

mächtige Gebirge (Hindukusch) vom 5., Afghanistan-
Turkestan (Maimene, Belch, Kundus), getrennt stnd.

Afghanistan liegt mit dem mittelländischen Meere

in gleicher geographischer Breite, enthält aber in
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i
ben Äetten beä ftinbufttjd) unb ©uleitnan=§odjge=

birgeä (an ber Oftgrenje) oon ttngeHeuren SDitnen*

ftonen ©lemente, roeldje baä Älima beä Sanbeä jo
roefentlidj oeränbern, bafe aUe Slbftufungen jroifajen
bem tropifdjen unb gemäfeigten Älima in ber gauua
unb glora anjutreffen ftnb.

SDie gröfeten Hier in SBetradjt fommenben ©täbte
beä Sanbeä finb: Äabul, bie SRefibenj, mit 60,000,
ÄanbaHar mit 80,000, §erat, bie Hiftorijdje gejtung,
mit 45,000, SKaimene unb Sßeldj mit fe 17,000
unb ©afin, ©tabt unb geftung mit grofeem SSajar

für ben §anbet jroifdjen §inboftan unb Äabul mit
3000 ©intooHnern.

Sie englifdjen Opcrattonglinten unb iljre fBofis.

3ur englifdjen Snoafion nadj StfgHantftan bietet

ftdj naturgemäfe baä StHal beä Äabul=gluffeä, auä

roeldjem üjrerfettä bie SlfgHanen früHer fo oft nadj
Snbien oorgebrungen roaren.

SDer Äabul=glufe ergiefet ftdj 2 Äilometer ober*

Halb Slttof in ben Snbuä, uacHbem er ein 80 Äi*
lometer langeä unb ebenfo breiteä, nur nadj Often
offenes unb an ben anbern ©eiten oou rjorjen @e*

birgen umfdjloffeneä StHal burdjftrömt Hat. SDem

gluffe bei feinem ©intritt in SlfgHaniftan ju folgen,
ift roegen ber an feine Ufer unmittelbar Herantre*
tenben fteilen gelfenHänge ganj unmöglidj. SDcan

mufe baHer oon sßefdjaroer, bem ©nbpunfte beä in*
bifdjen 23aHnnefeeä, bie burdj ben ©Haiber^afe nadj

21fgHanifdj*©fHelalabab füHrenbe ©ommunication

jum SSormarfdj gegen Äabut benüfeen.

spefdjaroer, eine ftärfe gefiung mit regelredjten

gormen nadj europäifdjen ^rincipien, umgeben oon
meHreren felbftftänbigen gortä, oon benen baä gort
SDJHemrub, 5 Äilometer oom Oftauägange beä

©Haiber*3ßaffeä unb 18 Äilometer roeftlidj oon ber

geftung baä bebeutenbfte ift, bilbet bie eigentlidje
§aupt*Operationäbafiä ber englifdjen Snoafion.
SDie erroäHnten, aüe im näHeren ober roeiteren

Umfreife ber geftung gelegenen gortä geben bem

ganjen 5ßejdjaroer*33ejtrfe ben ©Harafter eineä be*

feftigten Sagerä, innerHalb roelajem ftdj ein englt*
fdjeä Slrmeeforpä redjt gut Hatten fönnte, felbft

roenn bie SlfgHanen in baä 3nbuä=®ebiet einge*

brungen unb UnruHen im ^ßenbjdjab auägebrodjen
roaren.

SDie ftrategifcHen SBortHeile biefer SBajiä liegen
auf ber £>anb. SDaä Sßorbringen burdj'ä ©ebirge
fiüfet ftd) auf bie ©ifenbaHn uub bie SDampffajiff*

faHrt beä Snbuä, mittelft roelcHer Struppenoerfdjie*

bungen längä ber ganjen SBeftfront unb 9tadjjd)übe
alter Slrt oom inbijcHen Ocean auä effectuirt roer»

ben fönnen.

1) SDie ©trafee 5pefd)aroer*$)fHelata*
bab=Äabul ift bie fürjefte aHer ftdj jum SSor*

bringen gegen Äabul barbietenben Operationättnien,
benn iHre Sänge beträgt ntdjt ganj 300 Äilometer,
audj bietet jie ben nidjt unrotdjtigen SBortHeil, in
ber ©bene oon SDJHelalabab einen geeigneten ©tap*
penpunft ju befifeen. 2Wein eä legen jidj einer

auf biejer ©trafee oormarjdjirenben Slrmee bod)

bebenflidje §lnberniffe in ben SBeg.

SDurdj baä StHal beä SDfdjor, roeldjer bei anHal*
tenbem Stegen ein redjt bebeutenbeä £inbernife bii*
bet, näHert man fidj bem 25 Äilometer roeftlidj
oon ^efdjaroer gelegenen @Halber=5Mfe. Sin fidj
bietet ber fidj biä auf 3375 gufe über bem Wime
erHebenbe ^ßafe bem blofeen gortfommen ber Strup=

pen feine grofeen ©djroietigfeiten (Slrtillerie Hat

iHn fajon meHrfadj paffirt), allein mädjtige gelfen*
Hänge oon 700 biä 900 gufe abfotuter §5fje madjen
eine jeitlidje Sluäroeidjung ober eine ©ntroicfelung
ber Siruppen unmöglidj. SDaä StHat oerengt jidj
bei ben ©perrroerfett oon 21li--?Dluäbfdjib ju einer

gelfen=©cHtudjt. SBeim SDorfe SDafna tritt ber spafe

in ben Äeffel oon SDfHelalabab, eine fteüenroetfe
gut bebaute unb berooHnte ©bene. — 25 Äilometer
roeftlidj oon SDfHelalabab überfdjreitet bie ©trafee
Sluäläufer beä ©eftb=ÄuH= ©ebirgeä unb 27 Äilo^
meter öftlidj oon Äabul eine 9 Äilometer lange,
nur 90—170 ^Dieter breite ©ebirgäenge, ben Äurb*
Äabul--sßafe, roelcHer oon unerflimmbaren gelfen
utnfcHloffen ift.

2) SDie ©trafee 5tHal*Äurem gort=Äa*
b u l baftrt fidj auf bie ©renjfortä StHal am Äit*
rem=gluffe, SBennu füblidj oon StHal, ebenfaüä im
Äurem=£H<rte; unb auf ÄoHat, norböftltdj oon
StHat. SDie befte SBerbinbung mit Sßefdjaroer finbet
über ben gut djaufftrten unb jur £>eereäftrafee er*
Hobenen, im ©ebiete ber Slfribi liegenben ÄoHat*
qßafe ftatt.

SSom SHal auä f&Hrt ber SBeg im breiten, gut
bebauten Äurem*StHale aufroärtä, oerläfet bei §afir
Sßir'ä ©iarat baä StHal unb füljrt bura) ben SDar*

roafa*SJ3afe bequem über ben oorliegenben SBergrücfen

jum Äuretn=gort, roäHrenb ein guferoeg in ber

5tHalfa)lud)t fortjieHt. — ©er SBeg roinbet fidj nun
an ben jüblidjen Sluäläufern beä ©eftb*ÄuH*®e=
birgeä aufroärtä, paffirt baä auf einer StHalftufe

liegenbe gort §abib=Äala, bie §auptroeHr beä

StHateä, burdtjjletjt ben Sßeroar*Sßafe unb erreidjt
ben am gufee beä ©djutargarban=sßaffeä liegenben
befeftigten SBeibeplafe Slli ©Heil. SBefdjroerltdj fteigt
man nun burdj genannten $afe auf ein £>odjplateau

am ©übroeft*21bHange beä ©efib=ÄuH=®ebirgeä unb

befinbet fid) im Ouettengebiete beä Soger, roelcHer

bei ber ©tabt Äabut in ben Äabul auämünbet.
SDer SBeg jieHt über baä fidt) nad) Sorben abba*

ajenbe plateau roeiter unb erreidjt über SDobanbi

ben ©abelpunft ©Hufdji, oon roo man in nörbliajer
9tidjtung etroa 400 SKeter nad; Äabul burdj'ä So*

gertHal Hiuabfteigt. SBon ©Hufdji füHrt ein SBeg

in fübltdjer Stiftung nadj ©Haäni. SDer ganje
SBeg, an roeldjem jaHlreidje SBefeftigungen oon

jroetfelHaftem SBertHe liegen, ift einfdjliefeltdj beä

HoHen ©djutargarban*Sßaffeä gangbar für Struppen
aHer SBaffengattungen.

3) SDie ©trafee Äetta5ÄanbaHar*®Haä
ni== Äabul ift ju berjenigen Operationälinie ge*

roäHIt, auf roelcHer man bte Sruppen beä ©mir im

(Meten bebroHen unb faffen roitt. Äetta, eine fleine,

auf einem 5000 gufe HoHe" Pateau, an ber Sftorb«

grenje oon SBelubfdjijtan liegenbe ©tabt, ijt etroa

325 Äilometer oon ©djifapur, ber nädjften tnbo*

- iü8
den Ketten des Hindukusch und Suleiman-Hochge-

birges (an der Ostgrenze) von ungeheuren Dimensionen

Elemente, welche das Klima des Landes so

wesentlich verändern, daß alle Abstufungen zwischen

dem tropischen und gemäßigten Klima in der Fauna
nnd Flora anzutreffen stnd.

Die größten hier in Betracht kommenden Städte
des Landes sind: Kabul, die Residenz, mit «0,(100,

Kandahar mit 80,000, Herat, die historische Festung,
mit 45.000, Maimene und Belch mit je 17,000
und Gastn, Stadt und Festung mit großem Bazar
für den Handel zwischen Hindostan und Kabul mit
3000 Einwohnern.

Die englischen Operationslinien und ihre Basis.

Zur englischen Invasion nach Afghanistan bietet

sich naturgemäß das Thal des Kabul-Flusses, aus
welchem ihrerseits die Afghanen früher so oft nach

Indien vorgedrungen waren.
Der Kabul-Fluß ergießt stch 2 Kilometer oberhalb

Attok in den Indus, nachdem er ein 80
Kilometer langes und ebenso breites, nur nach Osten

offenes und an den andern Seiten von hohen

Gebirgen umschlossenes Thal durchströmt hat. Dem

Flusse bei seinem Eintritt in Afghanistan zu folgen,
ist wegen der an seine Ufer unmittelbar herantretenden

steilen Felsenhänge ganz unmöglich. Man
muß daher von Peschawer, dem Endpunkte des

indischen Bahnnetzes, die durch den Chaiber-Paß nach

Afghanisch-Dshelalabad führende Communication

zum Vormarsch gegen Kabul benutzen.

Peschawer, eine starke Festung mit regelrechten

Formen nach europäischen Principien, umgeben von
mehreren selbstständigen Forts, von denen das Fort
Dshemrud, 5 Kilometer vom Ostausgange dcs

Chaiber-Pasfes und 18 Kilometer westlich von der

Festung das bedeutendste ist, bildet die eigentliche

Haupt-Operationsbasts der englischen Invasion.
Die erwähnten, alle im näheren oder weiteren

Umkreise der Festung gelegenen Forts geben dem

ganzen Peschamer-Bezirke den Charakter eines

befestigten Lagers, innerhalb welchem stch ein englisches

Armeekorps recht gut halten könnte, selbst

wenn die Afghanen in das Indus-Gebiet
eingedrungen und Unruhen im Pendschab ausgebrochen
wären.

Die strategischen Vortheile dieser Basis liegen
auf der Hand. Das Vordringen durch's Gebirge
stützt sich auf die Eisenbahn und die Dampfschifffahrt

des Indus, mittelst welcher Truppenverschiebungen

längs der ganzen Westfront und Nachschübe

aller Art vom indischen Ocean aus effectuirt werden

können.

1) Die Straße Peschawer-Dsh elala-
bad-Kabul ist die kürzeste aller sich zum
Vordringen gegen Kabul darbietenden Operationslinien,
denn ihre Länge beträgt nicht ganz 300 Kilometer,
auch bietet ste den nicht unwichtigen Vortheil, in
der Ebene von Dshelalabad einen geeigneten
Etappenpunkt zu besitzen. Allein es legen sich einer

auf dieser Straße vormarschirenden Armee doch

bedenkliche Hindernisse in den Weg.

Durch das Thal des Dschor, welcher bei
anhaltendem Regen ein recht bedeutendes Hinderniß
bildet, nähert man sich dem 25 Kilometer westlich

von Peschawer gelegenen Chaiber-Passe. An sich

bietet der sich bis auf 3375 Fuß über dem Meere
erhebende Paß dem bloßen Fortkommen der Truppen

keine großen Schwierigkeiten (Artillerie hat
ihn schon mehrfach passirt), allein mächtige Felsen-
Hänge von 700 bis 900 Fuß absoluter Höhe machen
eine seitliche Ausweichung oder eine Entwickelung
der Truppen unmöglich. Das Thal verengt stch

bei den Sperrwerken von Ali-Musdschid zu einer

Felsen-Schlucht. Beim Dorfe Dakna tritt der Paß
in den Kessel von Dshelalabad, eine stellenweise

gut bebaute und bewohnte Ebene. — 25 Kilometer
westlich von Dshelalabad überschreitet die Straße
Ausläufer des Sefid-Kuh-Gebirges und 27 Kiw
meter östlich von Kabul eine 9 Kilometer lange,

nur 30—170 Meter breite Gebirgsenge, den Kurd-
Kabul-Paß, welcher von unerklimmbaren Felsen
umschlossen ist.

2) Die Straße Thal-Kurem Fort-Kali
u l basirt sich auf die Grenzforls Thal am Ku-

rem-Flusse, Bennu südlich von Thal, ebenfalls im
Kurem-Thale, und auf Kohat, nordöstlich von
Thal. Die beste Verbindung mit Peschawer findet
über den gut chaussirten und zur Heeresstraße
erhobenen, im Gebiete der Afridi liegenden Kohat-
Paß statt.

Vom Thal aus führt der Weg im breiten, gut
bebauten Kurem-Thale aufwärts, verläßt bei Hasir
Pir's Siarat das Thal und führt durch den Dar-
wasa-Patz bequem über den vorliegenden Bergrücken

zum Kurem-Fort, während ein Fußweg in der

Thalschlucht fortzieht. — Der Weg windet sich nun
an den südlichen Ausläufern des Sefid-Kuh-Ge-
birges aufwärts, passirt das auf einer Thalstufe
liegende Fort Habib-Kala, die Hauptwehr des

Thales, durchzieht den Pewar-Paß und erreicht
den am Fuße des Schutargardan-Passes liegenden
befestigten Weideplatz Ali Cheil. Beschwerlich steigt

man nun durch genannten Paß auf ein Hochplateau
am Südwest-Abhänge des Seftd-Kuh-Gebirges und

befindet sich im Quellengebiete des Loger, welcher

bei der Stadt Kabul in den Kabul ausmündet.

Der Weg zieht über das sich nach Norden
abdachende Plateau weiter und erreicht über Dobandi
den Gabelpunkt Chuschi, von wo man in nördlicher
Richtung etwa 400 Meter nach Kabul durch's
Logerthal hinabsteigt. Von Chuschi führt ein Weg
in südlicher Richtung nach Ghasni. Der ganze

Weg, an welchem zahlreiche Befestigungen von

zweifelhaftem Werthe liegen, ist einschließlich des

hohen Schutargardan-Passes gangbar für Truppen
aller Waffengattungen.

3) Die Straße Ketta-Kandahar-Ghas-
ni-Kabul ist zu derjenigen Operationslinie
gewählt, auf welcher man die Truppen des Emir im

Rücken bedrohen und fassen will. Ketta, eine kleine,

auf einem 5000 Fuß hohen Plateau, an der

Nordgrenze von Beludschistan liegende Stadt, ist etwa

325 Kilometer von Schikapur, der nächsten indo-
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brittifdjen ©tabt, entfernt, barf aber laut SBertrag
oon 1876 mit bem ©Han oon Äelat, bem fie gebort,
mit einer englifdjen ©arnifon belegt roerben. Wlan
gelangt naaj Äetta entroeber oon ©djifapur (un*
roeit beä redjten Snbuä=Uferä) auä burdj bie jroi=
fdjen bem Snbuä unb SBelubidjiftan fidj erftrecfenben
©anbfteppen über bie in blüHenber ©egenb liegenbe
©tabt SBagH unb burctj ben 93olan>S£afe, ober oon
StaofHanpur (100 Äilometer roeiter aufroärtä am
Snbuä liegenb, alä ©djifapur) auä burdj eine öbe,

roafferarme ©bene längä beä Snbuä, bann in einem
recHten SBinfel abbiegenb über baä ©ebirge nadj
SDera, oon bort burdj bie ©bene über SeHri nadj
Witri unb, naajbem bie ©trafee oon ©djifapur
erreidjt ift, über SDabar burdj ben S8olan*Sßafe. —
Wtixi ift eine mit ftänbiger ©arnifon oerferjene
©tappenftation. — ©ie einft berüdjtigte, über
100 Äilometer lange gtufeenge, ber S8olan=SBafe,

Hat fefet iHre ©djrecfen oerloren unb ift überaß
gangbar, roenn audj grofee, in ber SBaffage liegenbe
©teinmaffen, foroie furje unb fteile Hebungen unb
©enfungen beä SBobenä bie SBeroegung nidjt gerabe
leidjt madjen.

SBon Äetta liegt bie afgHanifdje ©renje (bei
Äufdjtaf) nodj 25 Äilometer entfernt. Senfeitä
breitet ftdj baä oom Sora ©djooaroacf beroäfferte
frudjtbare StHal Sßifdjin auä, roeldjeä oon ©tämmen
berooHnt ift, bie ber afgHanifdjen §errfdjaft mübe

jinb unb ©nglanbä ©djufe Judjen. SDer roeitere

SBeg überfdjreitet auf bem 2285 SKeter H°Heu

©HobfHai=s43affe baä oorliegenbe ©HobfHa=Slmran=

©ebirge unb erreidjt in 10 Stagereifen (oon Äetta
auä) bie ©tabt ÄanbaHar.

ÄanbaHar, eine ©tabt oon 80,000 ©inrooHnern,
umfdjloffen oon einer 51/, Äilometer langen, 27 gufe
HoHen, im gunbament 26 gufe breiten unb oon
54 §albtHürmen ftanfirten SDcauer, ift ber centrale

©ommunicationäpunft oon SlfgHaniftan unb Hat

alfo eine grofee ftrategifdje SBebeutung. SBon Hier

füHrt ber SBeg im S&ale beä Starnaf aufroärtä
nadj ber fenfeitä beä 7000 gufe HoHen, übrigenä
feHr jugänglidjen SBaffeä oon Sfdjerabe liegenben

©tabt ©Haäni (7750 gufe über bem 2Reew).
SDie ©ntfemung oon ©Haäni nadj Äabul beträgt

nodj 180 Äilometer. SDer ganje SBeg oon Äanba*

Har nadj Äabul roirb oon Äararoanen in 15, oon
Öteitern in 7—8 Stagen jurücfgelegt.

SBon ÄanbaHar jroeigt nörblidj eine ©trafee nadj

§erat ab, roelajeä oon ben Äararoanen in 18 Sta*

gen erreidjt roerben fann.
©inb bie Sinien SBefdjaroer*Äabul unb StHal*

Äabul audj oiermal furjer, alä bie oorfteHenb ffij*
jirte Umfaffungä*Operationätinie, fo finbet baä

SBorrücfen eineä ©orpä auf lefeterer bodj roeit

roeniger ©djroierigfeiten, roeil bie SBerpflegung auf
iHr butdj bie rooHtHabenbe ©egenb erleichtert, ja
faft garantirt ift, roäHrenb fte auf ben beiben erften
auä ben SOcagajinen oon SBefdjaroer unb burdj
SJcadjfdjübe per ©ifenbaHn beroerfftettigt roerben

mufe unb tmtnenfe ©djroierigfeiten oerurfadjt.
(gortfcfeung fotgt.)

aRttftöriföer »erictjt au8 bem betttfdjeit 9Wdje.
SBerlin, ben 23. Slpril 1879.

Wlan beabfidjtigt in ben Hiefigen mafegebenben
Äreifen befanntlicH für bie SBr oo inj ©Ifafes
SotHringen eine ©tattHalt erfdjaft ju crei*
ren. gür bie SBefefeung beä ©tattHatterpoftenä
nennt man unauägefefet eine militärifdje Sßerföns

lidjfeit unb jroar ben gelbmarjajau' oon SKanteuffel,
trofe beä nidjt unbeträdjtlidjen Äränfetnä beffelben
in lefeter 3eit unb eä ift anjuneHmen, bafe für ben

roidjtigen Sßoften einer jugleidj ftrategifdjen SBorHut

SDeutfdjlanbä gegen feinen roeftlicHen 9tadjbar, ein
ÜRilitär ernannt roerbe.

SDer flegreidje SBertHeibiger ©übbeutjdjlanbä, ®e»
neral oon SBerber, biäHer commanblrenber
©eneral beä 14. Slrmeeforpä, ift oor einigen Sagen
in golge feineä Sllterä in ben SRuHefianb getreten
unb iHm oom Äaifer ber ©rafentitel oerlieHen
roorben.

©in für bie preufeifdje geobätifdje San*
beäoermejjung roidjtiger Slft fanb oor einigen
Sagen in SBerlin im SBeifein beä ©Hefa ber Sanbeä*

aufnaHme unb jaHlreidjer Offijiere beä ©eneralftabeä
ftatt, eä roar bie Uebergabe beä im oerroidjenen
SaHre feftgelegten „3tormalHöHenpunfteä für
ben preufeifdjen ©taat" an SSeamte ber fönig*
Udjen ©ternroarte. SDer SJtormaUjöHenpunft liegt
37 ajeeter über „$ftormal*9tuU", b. Jj. bem Kuli«
punft beä SBegelä oon Slmfterbam, unb liegt in
ber ©Harlottenftrafee. ©r beftetjt auä bem ©djnitt*
punfte eineä fdjtoarjett Äreujeä auf einer Safel
oon Sffiitdjgtaä, roeldje in einen ©oenitblocf einge*
laffen ift, unb ift äufeertidj burdj gejdjmacfoolte
SBronjeornamente, bie audj baä iHn beefenbe ©djlofe
jieren, gejdjmücft. SDer in golge ber jeitroeife
Herrfdjenben SBinbftrömungen oielfadj roedjfelnbe,

ungleidje SBafferftanb ber Oftfee geftattete nidjt,
ben SRormalpunft auf baä SWoeau ber Oftfee ju
bejieHen, roie bieä naturgemäfe geroefen roäre.

SDafe im gefteigerten SBetteifer nadj einanber bie

SDcilitärftaaten fid) mit Ärupp'fdjen £>interlabern
oerfaHen, ift befannt; nidjtä oerlautete aber biäHer,
bafe feit nun 10 SaHren oon SJiündjen auä eine

förmlidje Umroäljung in ben opttfdjen Sn«
ftrumenten für ben Äriegägebraud) oor
ftdj geHe. SBon bem Slugenblicfe an, roo ein £>in«

terlaber beä Sufauterifteu auf 3000 ©djritte roeit

trägt unb ein gejogeneä ©efdjüfe oom ©infdjlagen
feiner ©efdjoffe auf roeit gröfeere SDiftanj ©eroife*

Heit Haben mufe, fdjeint eä felbftoerftänblidj, bafe

man nidjt länger mit Operngläjern in'ä gelb rücfen

fann. SSöeiter tragenbe ©ejdjüfee erforberten audj
roeiter tragenbe gernroHre. 3n ber banerifdjen
Slrtillerie empfanb man fdtjon im Äriege oon 1866
biefeä SBebürfnifj auf baä lebHaftefte unb ber baue*

rifdje Äriegäminifter botirte feine Slrtillerie für ben

gelbjug oon 1870 junädjft mit 16 oorjüglidjen
gernroHren beä 2Jlerj*grauenHofer'fcHen optifdjen

Snftitutä in SJtündjen. $ur tecfjten 3eit rourben

oor bem lefeten ÜJtationalfriege nodj berlei intenfl*
oere Snftrumente für bie banerifdje Slrmee beftellt
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brittischen Stadt, entfernt, darf aber laut Vertrag
von 1876 mit dem Chan von Kelat, dem sie gehört,
mit einer englischen Garnison belegt werden. Man
gelangt nach Kett« entweder von Schikapur (unweit

des rechten Indus-Ufers) aus durch die
zwischen dem Indus und Beludschistan fich erstreckenden
Sandsteppen über die in blühender Gegend liegende
Stadt Bagh und durch den Bolan-Paß, oder von
Raoshanvur (IM Kilometer weiter aufwärts am
Indus liegend, als Schikapur) aus durch eine öde,

wasserarme Ebene längs des Indus, dann in einem
rechten Winkel abbiegend über das Gebirge nach

Dera, von dort durch die Ebene über Lehn nach

Mitri und, nachdem die Straße von Schikapur
erreicht ist, über Dadar durch den Bolan-Paß. —
Mitri ist eine mit ständiger Garnison versehene

Etappenstation. — Die einst berüchtigte, über
100 Kilometer lange Flutzenge, der Bolan-Paß,
hat jetzt ihre Schrecken verloren und ist überall
gangbar, wenn auch große, in der Passage liegende
Steinmassen, sowie kurze und steile Hebungen und
Senkungen des Bodens die Bewegung nicht gerade
leicht machen.

Von Ketta liegt die afghanische Grenze (bei
Kuschlak) noch 25 Kilometer entfernt. Jenseits
breitet stch das vom Lora Schovawack bewässerte
fruchtbare Thal Pischin aus, welches von Stämmen
bewohnt ist, die der afghanischen Herrschaft müde

sind und Englands Schutz fuchen. Der weitere
Weg überschreitet auf dem 2285 Meter hohen
Chodshak-Passe das vorliegende Chodsha-Amran-
Gebirge und erreicht in 10 Tagereisen (von Ketta
aus) die Stadt Kandahar.

Kandahar, eine Stadt von 80,000 Einwohnern,
umschlossen von einer 5'/, Kilometer langen, 27 Fuß
hohen, im Fundament 26 Fuß breiten und von
54 Halbthürmen flankirten Mauer, ist der centrale

Communicationspunkt von Afghanistan und hat
also eine große strategische Bedeutung. Von hier
führt der Weg im Thale des Tarnak aufwärts
nach der jenseits des 7000 Fuß hohen, übrigens
sehr zugänglichen Passes von Tscherade liegenden

Stadt Ghasni (7750 Fuß über dem Meere).
Die Entfernung von Ghasni nach Kabul beträgt

noch 180 Kilometer. Der ganze Weg von Kandahar

nach Kabul wird von Karawanen in 15, von
Reitern in 7—8 Tagen zurückgelegt.

Von Kandahar zweigt nördlich eine Straße nach

Herat ab, welches von den Karawanen in 18 Tagen

erreicht werden kann.

Sind die Linien Peschawer-Kabul und Thal-
Kabul auch viermal kürzer, als die vorstehend skiz-

zirte Umfassungs-Operationslinie, so findet das

Vorrücken eines Corps auf letzterer doch weit

weniger Schwierigkeiten, weil die Verpflegung auf
ihr durch die wohlhabende Gegend erleichtert, ja
fast garantirt ist, während sie auf den beiden ersten

auS den Magazinen von Peschawer und durch

Nachschübe per Eisenbahn bewerkstelligt werden

muß und immense Schwierigkeiten verursacht.
(Fortsetzung folgt.)

Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 23. April 1879.

Man beabsichtigt in den hiesigen maßgebenden
Kreisen bekanntlich, für die Provinz Elsaß-
Lothringen eine Statthalterschaft zu ereiren.

Für die Besetzung des Statlhallerpostens
nennt man unausgesetzt eine militärische Persönlichkeit

und zwar den Feldmarschall von Manteuffel,
trotz des nicht unbeträchtlichen Kränkelns desselben

in letzter Zeit und es ist anzunehmen, daß für den

wichtigen Posten einer zugleich strategischen Vorhut
Deutschlands gegen seinen westlichen Nachbar, ein
Militär ernannt werde.

Der stegreiche Vertheidiger Süddeutschlands,
General von Werder, bisher commandirender
General des 14. Armeekorps, ist vor einigen Tagen
in Folge seines Alters in den Ruhestand getreten
und ihm vom Kaifer der Grasentitel verliehen
worden.

Ein für die preußische geodätische
Landesvermessung wichtiger Akt fand vor einigen
Tagen in Berlin im Beisein des Chefs der
Landesaufnahme und zahlreicher Offiziere des Generalstabes
statt, es war die Uebergabe des im vermichenen
Jahre festgelegten „Normalhöhenpunktes für
den preußischen Staat" an Beamte der königlichen

Sternwarte. Der Normalhöhenpunkt liegt
37 Meter über „Normal-Null", d. h. dem Nullpunkt

des Pegels von Amsterdam, und liegt in
der Charlottenstraße. Er besteht aus dem Schnittpunkte

eines schwarzen Kreuzes auf einer Tafel
von Milchglas, welche in einen Syenitblock eingelassen

ist, und ist äußerlich durch geschmackvolle

Bronzeornamente, die auch das ihn deckende Schloß
zieren, geschmückt. Der in Folge der zeitweise

herrschenden Windströmungen vielfach wechselnde,

ungleiche Wasserstand der Ostsee gestattete nicht,
den Normalpunkt auf das Niveau der Ostsee zu
beziehen, wie dies naturgemäß gewesen wäre.

Daß im gesteigerten Wetteifer nach einander die

Militärstaaten sich mit Krupp'schen Hinterladern
versahen, ist bekannt; nichts verlautete aber bisher,
daß seit nun 10 Jahren von München aus eine

förmliche Umwälzung in den optischen
Instrumenten für den Kriegsgebrauch vor
stch gehe. Von dem Augenblicke an, wo ein
Hinterlader des Infanteristen auf 3000 Schritte weit
trägt und ein gezogenes Geschütz vom Einschlagen
seiner Geschosse auf weit größere Distanz Gewißheit

haben muß, scheint es selbstverständlich, daß

man nicht länger mit Operngläsern in's Feld rücken

kann. Weiter tragende Geschütze erforderten auch

weiter tragende Fernrohre. In der bayerischen

Artillerie empfand man schon im Kriege von 1866
dieses Bedürfniß auf das lebhafteste und der bayerische

Kriegsminister dotirte seine Artillerie für den

Feldzug von 1370 zunächst mit 16 vorzüglichen
Fernrohren des Merz-Frauenhofer'schen optischen

Instituts in München. Zur rechten Zeit wurden

vor dem letzten Nationalkriege noch derlei intensivere

Instrumente für die bayerische Armee bestellt
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